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Rücktritt Ser Regierung
B e r l i « , 8. Juni . ( MTB . ) Das Ncichskabinctt hat sich

heute mittag um 12 Uhr versammelt und dem Reichspräsi -
deuten seine Demission angeboten . Der Reichspräsident
hat sie angenommen und die Minister gebeten , bis auf wei -

teres ihre Geschäfte weiterzuführen . Ausserdem hat er den

Reichskanzler ersucht , darauf hinzuwirken , dah eine möglichst
beschleunigte Feststellung des Wahlergebnisses erfolgen und
die Einberufung deS Reichstages möglichst bald

stattfinden möge . _

340 /lbgeordnete gewählt .
06 Sozialdemokraten .

DaS vorläufige Ergebnis aus 31 Wahlkreisen — eS steht
uoch aus Kreis 17 lHannovcr - Ost ) — beträgt für die

Sozialdemokratie . . . . 475äIE < M)

Unabhängigen . . . . . . .4 123 000
Dt . Volkspartei . . . . . .3 178 000

Zentrum . . . . . . . . .2 720 000

Dcutschn . Volkspartei . . . . 2 673 000
Dcuiotraten . . . . . . .1996 000

Bayrische Volkspartci . . . . 794287

Kommunisten . . . . . . .398 272

Demnach entfallen au Mandaten auf die Sozialdemokraten
(einschliesslich der ihnen aus den Abstimmungsgebieten
bleibenden 18) 96 ,

Unabhängigen 68,
Deutsche Volkdpartei (einschl . 2) 34,
Zentrumspartei ieiuschl . 9) 54 .

Dcutschuat . Volkspartei (einschl . 4) 48,
Demokraten ( einschl . 9) 41,
Bayerische Volkspartci 13 ,
Kommunisten 2 ( 1 in Chemnitz und 1 wahrscheinlich auf

RcichSliste ) .
Die Gesamtzahl der im Reiche abgegebenen Stimme »

beträgt oach der bisherigen Feststelluug 21584 000 von etwa
30 Millionen Wahlberechtigten .

Die Sozialdemokratie bleibt danach die weitaus stärkste
Partei , auch ohne die 18 Mandate aus den jcut nicht wählenden
Kreisen . Wenn die Zahlen , was kaum anzunehmen ist , nicht

16 . Wahlkreis ( Wcser - Em? ) .
S . P. D. 113 551 , U. S. P. 104 238 , Dem . 81 830 , Z. 137 86g ,

D. Vp. 145 150 , Dnat . 24 367 , Teutsch - Hannovercmer 22 154 , Christ -
lichsoziale Volkspartei 1231 , K. P. D. 12 827 .

Die Lanötagswahien in Dapern .
München , 7. Juni . Tie Korrespondenz Hoffmann meldet :

Im bayerischen Staatsministerium des Innern lagen folgende vor -

läufige Ergebnisse der Landtagswahlen in Bayern
vor : Für die Kreise Obcrbayer « , Nicderbayern , Pfalz , Oberpfalz ,
Oberfranken , Mittclfrankcn , Nntcrfranken und Schwaben waren gr -
zahlt für die S . P. D. 3 0 1 2 6 5, N. S . P. 24L 215 , für die K. P. D.

42161 , Baperische Bolkspartei 833 962 , Deutschdemokratische Partei
145 200 , Bayerischen Bauernbund 163 439 , Mittelpartei und die

Deutsche Bolkspartei zusamnicn 20 ? 583 .

Die Konferenz von Spa erst im Juli .
London , 7. Juni . Reuter erführt , die Vertreter der Alliier -

te » werden wahrscheinlich vor der Konferenz in Spa in London

zusammenkommen . Die Konferenz in Spa ist bis Juli

aufgeschoben worden .

Rotterdam , 7. Juni . Laut „ Daily Ehronicle " werden die

Ministerpräsidenten v. ?»- England , Frankreich ,
Belgien und Italien an einer Brüsseler Besprechung
teilnehmen , welche der Konferenz in Spa vorausgehen soll .

Stimmen betragen

Vahlergebnisse .
Amtliches tvahiergebnis für Derlin .

Sozaldemokrate « . . . . . . .. . • 1�5 289
Unabhängige . . . .. . . . . .. . 437 166
Kommunisten . . . . . . . . .. . . 13 686
Demokraten . . . » . . . . .. . . . 74 563
Zentrum . . . . . . .. . . . . .36 100
Deutsche Bolkspartei

. . . . . . . . .

149 112
Tmitschnationale . . . . . .. . . . . 120 799
Wirtschaftliche Vereinigung 24 917
Nationaldemokraten . . . .. . . . . 326
Ansba upartej

. . . . . . . .. . . .

5
Deutsch - Hannoversche Liste . . . . . . . 102

4. Wahlkreis ( Potsdam I ) .
S . P. D. 182 764 , drei Mandate , U. S . P. 242 540 , vier Man «

date . Dem . 63 253 . en Mandat . D. Vp. 152 581 , zwei Mandate ,
Z. 18 316 , kein Mandat , Dnat . 124 155 , zwei Mandate .

7. Wahlkreis ( Mecklenburg ) .
S . P. D. 167 000 , U. S . P. 44 000 . K. P. D 4000 . Dem . 44 000 ,

Dnat . 33 000 , D. vp . 74 000 . Z. 1000 , Mittelstandsvereinrgung 27 000 .

9. Wahlkreis ( Liegnitz ) .
Vorläufiges amtliches Wahlergebnis aus d » m

Wahlkreis 3 Liexnih ( Niederschlesien ) . Es sind abgegeben 534 354
aültipe Stimmen . Davon entfallen auf die S. P. D. 163 635 , U. S .
P . 56 384 . K. P. T. 5258 . Dem . 67 572 . Dnat . 103 396 . Z. 43 858 .
T. Vp. 75 248 , Lausitzer VolkZpartei 1543 . Es erhalten somit die
Sozialdemokraten 2, Demokraten 1, Deutschnatwnale 1 und
Deutsche BolkSoartei 1 Sitz .

11 . Wahlkreis ( Magdeburg - Anhalt ) .
Amtliches Wahlergebnis : S. P. D. 273 143 U. S . P . D.

158 355 , Z. 12 832 , D. Vp 118 437 , Dnat . 136 143 , Dem . 113 242 .
Naidem . 1421 , K. P. D 8800 . Es erbaltcn demnach : Sozial -
demokraten 4 ( Bauer , Siiberfchmidt , BeimS , Bender ) , II n -

abhängige 2 ( Brcmdcs , Dittmann ) , Deutsche Vokkspartei 1

(Kulenkam�). Deutichnatronale 2 ( Schiele , Riesenberg ) , Demo -

Gemeinüeratswahlen in Irlanü .
Rotterdam , 7. Juni . „ Observcr " zufolge sind die G e -

meinderatswahlen in Irland so gut wie beendet ; sie haben
außer im Nordosten , Ulster und der Grafschaft Londondcrry einen

überwältigenden Erfolg der revolutionären

Siunfeiner gebracht .

Die Verhanöwngen mit Krasiln .
Amsterdam , 3. Juni . Wie ans London gemeldet wird , haben

Lord Curzon , Bonar Law und andere Mitglieder der Re -

gierung K r a s s i n zum zweiten Male empfangen . Krassin gab

i auf Anfrage der englischen Minister bezüglich derRriegsgefan -
genen und der bolschewistischen Propaganda Auf -
schlösse ; wahrscheinlich wird eine neue Zusammenkunft der -

anstaltet werden .

London , 7. Juni . ( Unterhaus . ) In einer Besprechung über
die Verhandlungen mit dem russischen Vertreter gab Lloyd G e »

o r g e auf die an dem Vorgehen der Regierung geübte Kritik eine

energische Antwort . Er betonte , die gegenwärtigen Verhandlungen
seien das Ergebnis einer Anzahl von Beschlüssen der Alliierten , an
denen sowohl Clemenceau wie Millerand beteiligt waren .
In San Nemo seien die Alliierten einstimmig zu dem Schluß

- gelangt , daß e ? im Interesse der Welt von Wichtigkeit fei , daß die

Handelsbeziehungen mit Rußland wieder aufgenommen würden .
Er übernehme die volle Verantwortung für das «in -

geschlagene Verfahren . Die Regierung habe Beweise dafür , daß
in Rußland Getreide vorrätig sei . Lloyd George ver -
las ein Telegramm aus Polen , in dem mitgeteilt wird , daß allein
in der Ukraine eine beträchtlich « Menge Weizen zur Ausfuhr
vorhanden sei .

Amerika als Weltfinanzier .
Washingtvn , 7. Juni . ( HavaS . ) DaS KriegSdepart « .

ment meldet , daß die Vereinigten Staaten 112 397 000

Dollar an England und 893 Millionen Dollar an die übrigen
Alliierten , davon 748 392 000 Dollar an Frankreich gezahlt ,
andererseits aber aus den im Auslande befindlichen Heeresbeständen
532 823 000 Dollar erzielt haben .

�
--

ISO 000 Kriegsgefangene in Rußland .
Amsterdam , 7. Juni . Nach einer Londoner Meldung erklärte

Nansen einem Mitarbeiter des „ Obferver " , in Sibirien be -
fänden sich wahrscheinlich noch 160 - bis 180 000 Kriegs -

gefangene ; einige tausend davon seien in Turkestan , deren

Heimkehr die größten Schwierigkeiten verursache . Im übrig . n ver -
kehrten trotz Mangels an Eisenbahnmateriai Züge mit Kriegs -
gefangenen zwischen Moskau und Narva . ' Die Behandlung bit

Kriegsgefangenen in Rußland lasse nichts zu wünschen übrig .

Hungersnot und Generalstreik , i

Prag , 8. Juni . Wie das Prager Abendblatt meldet , ist die

Arbeiterschaft in den Bezirken Karlsbad , Ellbogen ,
Falkenau , Rendeck , Graslitz wegen Hungersnot iu den Ge -

» eralftreik gctret, ».

Rücktritt und Neubildung .
Wenn diese Zeilen in Druck gehen , dann dürfte der

Rücktritt der bisherigen Reichsregierung vollzogene Tatsache

sein . Damit wäre nach demokratischen Grundsätzen die Kon -

sequenz aus , dem Wahlaussall gezogen .
Allerdings mag hier eine kleine Einschränkung gemacht

werden . In dem Sinne , wie die Blätter der Recksten es be -

haupten , ist die Regicrung nicht zum Rücktritt gezwungen ,

nämlich als ob
'

sie durch ein „Volksgericht " glattweg ver -

uichtet worden wäre . Es darf nicht ganz übersehen werden ,

daß der Zahl der Wähler , die ihre Stimme gegen die Rc -

gierung abgaben , eine fast g l e i ch g r o ß e Zahl von Wählern
gegenübersteht , die für das Verbleiben der bisherigen
Regicrung stimmten . Und diese Wähler haben ebensoviel
Anspruch aus Berücksichtigung ihrer Willensmeinung wie jene .

Wenn die reaktionäre Presse das Wachstuni der beiden

Rechtsparteien als den schlechthin entscheidenden Gesichtspunkt
ansieht , nach dem sich alles Künftige zu orientieren habe , so

darf dock) wohl daran erinnert werden , daß die Rechtsparteien
nach ihren eigenen Schätzungen in der „ Deutschen Tages -
zeitnng " und im „ Lokal - Anzciger " auf insgesamt 125 bis

130 Mandate rechnen , d. h. höchstens drei Zehntel aller ab -

gegebenen Stimmen . Mögen diese Parteien auch gegen das

vorige Mal stark gewachsen sein , so haben nach demokratischen
Grundsätzen drei Zehntel sicher nicht das Rtzcht , den übrigen
sieben Zehnteln ihren Willen aufzuzwingen .

Die bisherige Negierungskoalition dürfte demgegenüber
noch immer die Hälfte der Mandate behauptet haben . Wenn

sie gleichwohl zurücktritt , so entspricht das der Erwägung ,
daß die Demokratie zwar im Notfall auch mit 51 Prozent
der Wähler gegen 49 Prozent regieren mutz , datz dies aber

kein erfreulicher und befriedigender Zustand

ist . Wenn die wirkliche , d. h. die innere Möglichkeit be -

steht , eine Mehrheit auf b r e i t e r e r Grundlage zu schassen ,
so ist die grötzere Mehrheit der kleineren vorzuziehen , voraus -

gesetzt natürlich datz diese Mehrheit nicht durch künstliche
Zusammenleimung innerlich auseinanderstrebender Elemente ,

sondern auf tragfähiger sachlicher Grundlage zu bilden ist .
Eine Regierung , deren Mehrheit auf das kleinste Maß zu -

sammenschnimpft , hat die Pflicht , in eine Prüfung darüber

einzutreten , ob nicht auf Grund des Wahlausfalls eine

andere , breitere Regierungsmehrheit geschaffen werden kann .

In Erfüllung dieser Pflicht hat die bisherige Regierung
demissioniert .

Bei der Frage nach der Schaffung einer breiteren Re -

gierungsmehrheit setzen allerdings sofort die Schwierig -
leiten ein . Der Rücktritt des Kabinetts Müller ist die

einzige klare , aber auch nur rein negative Konseguenz
des Wahlausfalls . Die positive Folgerung , die Bildung

einer neuen Regierung , ist viel schwieriger zu ziehen , weil

nach dieser Richtung hin keinerlei klar erkennbare

Willensäußerung der Wählermassen vorliegt .
Denn die Wähler , die diesmal der Regierung die Gefolg -
schaft versagten , sind nach zwei entgegengesetzten Richtungen
abgewandert . Es mutz immer wiederbolt werden , daß die

Wähler , die sich den Linksradikalen anschlössen , denselben
Anspruch auf Berücksichtigung ihrer Willensäußerung erheben
können , wie die zur Reaktion abgeschwenkten .

Nun hat aber weder die Rechte noch die

äußer st « Linke einen derartigen Zuzug erhalten , um

zur selbständigen Uebernahme der Regierung befähigt
zu sein . Beide Flügel mögen ihren Mandatsgewinn als

Parteisieg feiern , einen Wahlsieg im demokratisch - parlamen -
tarischen Sinne hat keine der beiden Oppositionsgruppen er -

rungen .
Damit bleibt als einzige theoretische Möglichkeit zur Schaf -

fung einer breiteren Regierungsmehrheit eine i n n e r e U m-

gruppierung der Parteien , d. h. praktisch gesprochen
eine Erweiterung der bisherigen Koalition nach rechts oder

nach links . Dabei kommt aber wieder als erschwerendes
Moment hinzu , datz solche Erweiterungen den Austritt

bisheriger Gruppen aus der Koalition zur Folge haben und

somit wiederum - zur Schmälerung der Regierungsmehrheil
führen können . *

Die Sozialdemokratie lehnt die Beteiligung an eisier

nach rechts orientierten Koalition ab . Das Zusammen -
gehen mit bürgerlichen Parteien war für uns bisher schon
ein schweres Opfer , es findet aber seine bestimmte Grenze
an dem republikanisch - dem akratischen Grund -

charakter der Regierung . Das gemeinsame Bekenntnis

zur Demokratie und Republik war die Plattform , auf der

uns « Zusammen arbeites mit den bürgerlichen Mittelparteien



bisher möglich war . Diese Plattform würde aber verschwinden ,
wenn eine Partei ans offen m on a r ch i st i s ch e r und a n t i -

demokratischer Grundlage wie die Deutsche Volks -

Partei in die Koalition hineingenommen würde . Eine for -
male Mehrheit von Parteien , die innerlich nichts , aber auch

gar nichts Gemeinsames miteinander verbindet , wäre keine

Mehrheit , sondern nur ihr Schein .
Man kann nicht ohne Lachen sehen , wie dieselben Re -

oktionäre , die mit dem demagogischen Geschrei von der

„ Futterkrippe " gegen unS agitiert haben , uns . jetzt für Vater -
landsverräter erklären wollen , weil wir ihnen ins Gesicht
aussprechen , daß die Futterkrippe keinerlei An -

ziehungskraft auf uns ausübt . Wenn auch die gestrige
Meldung eines Korrespondenzbureaus nicht zutraf , daß Herr
Stresemann bereits beim Reichspräsidenten gewesen ist
und sich als „ Fachministcr für sämtliche Branchen " empfohlen

hat , so demaskiert sich doch die Deutsche Volkspartei in ihrer

Presse jetzt in wunderbarer Weise . Ihr Toben über die

. . schiebcrrepnblik " hatte nur den Kmeck, die Beteiligung des

in ihr organisierten schwcrindustriellen Schiebertnms an der

Regierung zu erwirken . Ihre Taktik war die eines wegen
schlechter Charaktereigenschaften von seiner Familie geniie -
denen Individuums , das nun aus Rache an allen Ecken

Klatsch und Verleumdung gegen seine Verwandten verbreitet ,
aber nur in der Hoffnung und mit dem Zieh man würde ihn
doch schließlich einmal einladen .

Wenn es die bürgerlichen Mittelparteien wirklich ge -
liistet , niit diesen politischen Äerwandlungskünstlern zu -
sammengehen , so mögen sie das tun . Aber dann

freilich wird eine Mehrheit nur entstehen , wenn der Rechts -
block sich bis zur äußersten R echten vervollständigt .
Das aber würde wieder zu einem Abspringen der Domo -

traten führen , womit abermals die Mehrheit gefährdet wäre ,
eine Mehrheit notabcne , die dann immer noch von Erz -
bcrger bis Helfferich reichen müßte .

Für die �demokratischen und sozialistischen Masten wäre

diese Regierung freilich die denkbar verhaßteste , . sie wäre

eine Wiederkehr des schwarz - blaucn Blocks von 1910 . Aber

bas Schicksal dieses Blockes bietet auch die Getväbr dafür ,
i >aß bei Fortbestehen der demokratischen Regierungsform die

Tage dieser Regierung sehr bald gezählt sein würden .

Freilich nur bei Fortbestand der Demokratie . In
. diesen Worten liegt das große Risiko , das eine solche
Regierung für uns birgt . Vermeiden läßt es sich nur , wenn

die Unabhängigen mehr politische Einsicht
zeigen als bisher und eine Erweiterung der Koa -

lition nach link ? hin möglich machen .
Als kleine Oppositionspartei konnten sie sich den Luxus

der Verantwortungslosigkeit leisten . Jetzt , wo sie mitaus -

ichlaggebend geworden sind , würde sie die Taktik der Ver -

antworwngslosigkeit mit der s ch w e r st e n V e r a n t -

w o r t u n g beladen .

Wae NUN ?
Weitere Pressestimmen zur Ncichstagswahl .

Die heutige Morgcnpncsse ist zum Teil noch mit der Be -

urteilnng der Ergebnisse des 6. Juni beschäftigt , zu . n
Teil aber wendet sie sich bereits den kommenden Ereignissen
zu und nimmt Stellung zu den etwaigen Möglichkeiten der

' bevorstehsnden R e g i e r umg s n e u b i l d n n g. �Mit dm

einschränkenden Bemerkung , daß die bisher aufgestellten
. Kombinationen nicht viel mehr als ein Rätselraten
bedeuten , geben wir im folgenden einige Pressestimmen
wieder . Eine „ führende Persönlichkeit " der Deickschnatio -

malen äußerte sich dem „ Lokal - Anzeiger " gegenüber wie

folgt :
Es fragt sich nun , welche Politik die Sozialdemokra «

i en treiben wollen . Es ist eine rein bürgerliche Koa -

! itionSbiIdung möglich , auf der anderen Seite aber auch

eine Koalition Deutsche VoftSpartei bis S . P . D. bzw . Deutsch '
I- - - - - -"' a- - !— 11 . ■- - - -LajL' - ' . l ' glJ . l . ' üLLU' .JJIJ11J-!- - 1

- - - - - - - - - - - - -

Reichsgründung unö Kommune .
Don Dr . Eon rad Schmidt .

Unter dem Titel „ Reichsgründung Und Kommune " hat
«l . E o n r a d y. der fozialdem akratischen Leserwelt seit Jahren durch
seine historischen Artikel wohlbekannt , eine Sammlung der Schrisi
! en und Aeußerungcn von Marx und Engels , die sich aus die

«drei Misse von 1870/71 beziehen , mit historisch - kritischen Erläute -

rungen im Verlag der Buchhandlung Vorwärts erscheinen lassen .
Da findet man den halbvergesicnen , aus Engels ' Nachlaß vor etwa

zmej Jahrzehnten in der „ Reuen Zeit " abgedruckten Aussah „ G e -

w a l t und O e k o n o in i e" , der die allgemeinen , im Schkußab -
schnitt seines Dühring - BucheZ entwickelten Grundgedanken über

das Verhältnis von Ockmomie und Gewalt durch eine Darstellung
der deutschen Einhcitsbestrebungcn nnd Reichegeschichte ergänzen
kund erläutern will ; serner die Adresse des Generalrats

oer Internationale über den Deutsch - Französi -

schen Krieg und Marx ' berühmte Flugschrift über den Kom -

muneausstand : „ Der Bürgerkrieg in Frankreich " ; die

Einleitung , die Engels zu der dritten Aufloge die ' er Broschüre
geschrieben , seine Polemik : Das Programm der blanquisti schen
Kam munei lüchtk ing « vom Jahre 74 ; endlich Auszüge aus Marx -
Engels - Briefen , die vom Krieg und der Kommune handeln .

Vieles in diesen Auslassungen frappiert wie durch die Wucht
und . Macht der Sprache , so durch die ' Schärfe und den Weitblick

der Voraussicht . Wie hat sich nicht all das Unheil , das Marx und

Engels aus der Annexion von Elsaß - ? othringen für gang Europa
und die weitere kulturelle und icgiale Entwicklung hervorgehen

sahen , dann später in der Gestaltung der internationalen Politik ,
die in die furchtbare Katastrophe dieses Welrkrieas ausmündete ,

bestätigt ! Aber ebenso versteht sich von selbst , daß auch vieles , was

unter dem unmittelbaren Eindruck der Ereignisse von ihnen im

TageSkampf und für Zwecke desselben ge ' chr ' . eben wurde , eine kon¬
trollierende Ergänzung und teilweise Berichtigung auf Grund der

späteren Ereignisse und der seither berösfentlichten Dokumente ,
die daZ Vergangene mit neuem Licht beleuchten , verlangt . Der

wichtig « Aviaave , den Leser an der Sand des mächtig angewack -

senen hiftorigfcen Matertals summarisch kurz zu orientieren , bat

sich der H«rai «SK«her mit einem eindringlichen Ernst und einer Ge -

wissen hastigkeit getvidmet , die Dank verdienen . „ Benutzung der

Historismen von Engels und Marx sagt er im Vorwort

treffend — vnzMchtet nicht zur Annahme aller Ergebnisse , zu
denen sie gelaafft find . " Und ebenso würden die beiden , was Eon -

vadh im Anschlnst daran weiter über die Pflichten des Historikers .

jeder Art Lxgendenhfldung entgegenzutreten , ausführt , Wort für
Wort untesschrieben haben . .

Die Einleitung , die Eonrady dem ersten „ Reichsgründung und

. Kommune " betitelten Wlchnitt voranschickt , bringt , auf gründliches

Studium gestützt und dabei in durässichtig gegliederter Form , eine

Darlegung der DrSm. arckschcn , aas ? ' ne Einigung Deutschlands

unter pretuß sicher Führung abzielenden Politik bis zu dem Lb .

national bis S . P. D. Als dritte Möglichkeit ist auch ein Kabinett
Demokraten — Unabhängige zu erwähnen . Es erscheint aber mehr
als fraglich , ob der Berliner demokratische Abgeordnete v. Sie »
mens mit Luise Z i e tz und Eichhorn das Jahrhundert in die

Schranken fordern möchte .

Beinahe also soviel Möglichkeiten wie Parteien . Daß
der deutschnationale Vertreter wiederum auf das F a ch-
m i n i st e r i u m zurückgreift , ist nicht neu . Wir haben es

hier mit der gleichen Forderung zu tun , die schon senerzeit
von Kapp und Liittwitz in dem bekannten Ultimatum
an die Reichsregierung aufgestellt wurde . Eine Koa -
lition spolitik einzuschlagen, ' erscheint dem Auskunft -
geber für seine Partei nicht ratsam ; für den Fall , daß die
Linksradikalen auf Grund ihrer ReichstagSmandote An -

fprüche stellen könnten , „ die mit dem Mchrheitswillen des
Volkes nicht im Einklangs stehen, " stellt erwichtigeEnt -
s ch e i d u n g e n der deutschnationalen Partei in Aussicht .

Die schwerindustrielle „ Post " bejubelt in dem Abstim -

mungscrgebnis am meisten die Erstarkung de ? Bür -

g e r t u m s . Auch jetzt noch , wo sie es aus wahlagitatorischen
Gründen doch gar nickt mehr nötig hat , malt sie das Gespenst
des Bolschewismus an die Wand . Wie es in Wirklichken
mit der bolschewistischen Strömung in Dchitschland steht
dürfte das für die Kommunisten überaus ungünstige
Wahlergebnis zur Genüge bewiesen haben . Allein , was
wäre die Reaktion ohne das Schreckgespenst des Bolschewis¬
mus ? Der Bolschewismus war der Schlachtruf , der die Re -
aktion stärkte . Würde diese heute zugeben , daß kein Boden

für ihn in Deutschland besteht , so würde sie damit die ganze
Verlogenheit ihrer Wahlkampagne enthüllen . Für
ben Augenblick begnügt sich die „ Post " mit der schmunzeln -
den Feststellung , daß die alte Regierung erledigt ist . Ob
die Freude dauern wird ?

Die „ Deutsche Zeitung " charakterisiert den Wahlerfolg
der deutschnational - antisemitischen Rechtsparteien in einer

Weise , die man nur auf Unbedachtsamkeit zurückfüh¬
ren kann . Sie erklärt nämlich , jetzt den Beweis dafür zu
haben , wie unrichtig die Behauptung sei ,
„ daß die Republik und die parlamentarische Regierungsform
auf die Masse der Staatsbürger politisch erzieherisch
wirke . "

Man darf hieraus also schließen , daß die „ Deutsche Zei -
tung " die Erfolge der Reaktion auf den M a n g e l an p o l i -

tischer Reife des deutschen Volkes zurückführt . Merk
es dir , deutsches Volk ! Wir möchten aber entgegnen , daß

allerdings das republikanisch - parlamentarische System poli¬
tisch erzieherisch wirkt ; nur muß diese Erziehung eine ganze
Weile dauern , wenn man gerode aus dem wilhelminisch -
obrigkeitsstaatlichen Verdummungssyste ' m
herausgekommen ist .

Interessant ist die Stellungnahme der „ Germania " , deS

führenden Blattes der Zentrumspartei . Man hat den Ein -

druck , daß hier einer Koalition zwischen Zentrum
und Deutscher Volkspartei — wenn auch leise zu -
nächst nur — das Wort geredet wird . Das Blatt schreibt :

Auch ein solche ! Ergebnis der Wahl hat man auf unserer
Seite von Anfang an . in Rechnung gestellt , wie man

ja gerade in Zentrumskreisen immer wieder der Meinupg
gewesen ist , eine Verbreiterung der KoalitionSbasiS
werde nach den Wahlen wenn nicht unumgänglich notwendig , so

ganz gewiß dringend wünschenswert sein , sofern über -

Haupt in der im Vorjahr eingeschlagenen Richtung grundsätzlich
weiter gearbeitet werden soll bzw . — werden kann .

Das heißt doch nichts anderes , als dem bisherigen Feinde
goldene Brücken bauen !

Ganz offen , zu der Verbindung mit der Deutschen Volks -

Partei bekennt sich die „ Morgenpost " . In einem „ Wie es

kam und was nun wird " betitelten Artikel schreibt das Blatt :

Deshalb wäre eine Koalition der Deutschen Volksparte ' .
mit den bisherigen Regierungsparteien das natürlich Ge -

g e b e n e. Zwar hat Reichskanzler Hermann Müller im Wahl -

schlutz des Krieges . Eonrady hebt Geist und Sinn jenes Engels -
schen Aufsatzes „ Gewalt und Oetonomie " , die historische Bedingt -
Herl und relative Notwendigkeit dieser Entwicklung hervor , rückt aber

die Schwierigkeiten , mit denen Bismarck zu kämpfvn hatte , und
damit zugleich die Größe sein ?»' realpolitischen Leistung in ein weit

helleres Licht . Di « Rivalitäten Preußen » und Oesterreichs im
Bunde werden eindrucksvoll geschildert . Dazwischen auch die

Kämpfe , die Bismarck mit
"

seinem eigenen Monarchen , dem

engjrirnig - eigensinnigen Wilhelm I . , zu bestehen hatte ,
t >cr den Sieg über Oesterreich im dynastischen Haus -
machtsinteresse durchaus dazu benutzen wollte , sein
preußisches Gottvsgnadentum durch möglichst umfangreiche
Annexionen zu erweitern , statt zu bedenken , daß Preußen sich
Oesterreich so zum unversöhnlichen Feinde machen würde . Schon
bei Gelegenheit de » Frankfurter Füiftentages , wo ihm die wunder .
lichen Seitensprünge des alten Herrn viel zu schaffen machten ,
hatte Bismarck mit beißendem Witz von „ den alten Schimmel "

gesprochen , „der . kaum daß man ikyt an den Rand des Graben »

gespornt , mit einem mächtigen Satze wieder zurückscheut " . Und
dieser Rolle eng - dynastischer Beschränktheit blieb Wilhelm auch
nach Sedan , als die Bedingungen zu dem Zusammenschluß des
Deutschen Reichs gegeben waren , t - cn . Die Verhandlungen über
die Annahme der Kai ' erkrone lesen sich in Ccmradys durckgeberrd
urkundlich belegtem Bericht zum Teil wie Szenen einer satyrisch -
parodistischen Komödie .

Die ganze Geschickte war dem Preußenköntg , da er eine Be -
einträchtigung seiner Selbstherrli . bkeit davon befürchtete , von Her -
zen unsympathisch . Eine gwisse Beruhigung gewährte es ihm ,
daß er die Kaiserkrone wenigstens aus der Hand der deutschen
Fürsten , nicht , von einem Parlament des deutschen Volkes empsangen
sollte . Aber dann konzentrierte sich seine ganze geistige Energie
aus die schicksalsickwere Streitfrage , ob der Titel „ Kaiser der
Deutschen " oder „ Kai ' er von DentsÄand " zu lauten habe . Bei dem

großen feierlichen Fxstalt am 18 Jamiar 1871 im Versailler Schloß
war der alte Herr auf Bismarck , durch den er sick in der Titelfrage
für düpiert hielt , so erbost , daß er ihn . wie dieser selbst in einem
Brief erzählt , in ausfälligster Weife schnitt .

Auch bei den preußi ' cken Militärs stieß Bismarck vielfach
auf Widerstättde . Tos politisierende Generalkommando , von dessen
Uohergriffen in die politische Führung man im

_ Weltkriege so
flagrant Verhängnisvolke Proben erlebt hat , unterstützte ganz im
Geist militärsick - brutaler Gcwaltausnntznng die Wilhelminischen
AnnexionSgelüste im Jahre 1803 und letzte gegen Bismarck im
Versailler Frieden dt » Einvenlcikning des französischen Lothringen
mit Metz an Deutschland du eck Auch die Inhaftierung I a k o b y S,
Bebel ? und Liebknechts durch den General Vogel von Fa. ' -
ckenstein wegen ibrer Protest « gegen die beabsichtigte Annexion
kommt auf das Konto der Militärkawarilla . Bismarck verbclte
sich nickt , wie kompromittierend solche Maßregeln wirken mußten .

Sehr eingehend wird die Verkettung der Verhältnisse , die zu
den , 7yer Krieg führten , dargelegt . Daß Napoleon , um dem „ Re -
vanch » für Sadowa " verlangenen Geichrei der französiscken Thauvi -
nisten Genüge zu tun und damit seinen Thron zu festigen , nach
Gelegenheit spähte , Teutschlands Zusammenschluß zu hintertreiben ,

kämpf ein Niemals gesprochen . Doch so manches Niemals hat
sich schnell gewandelt , auch Scheidemanns Hand ist nicht ver -
dorrt , und Hermann Müller konnte als Reichskanzler
manches sagen , das er nicht zu tun braucht , wenn er nicht mehr
Kanzler ist .

Wir glauben , der „ Morgenpost " zusichern zu können .
daß ihre Vermutung irrig ist . Auch die giftige Bemerkung
dem Genossen S che id�emann gegenüber ist unzutreffend :
denn bekanntlich zog Scheidemann seinerzeit die Konsequenz
ans der von ihm vertretenen Ueberzeugung , indem er den
Friedensvertrag nicht unterzeichnete und seinen Posten als
Ministerpräsident niederlegte . Die „ Morgenpost " ist
im Irrtum , wenn sie glaubt , daß unsere Genossen heute an -
beten werden , was sie gestern verbrannt haben . Sollte etwa
Herr S t i n n e s mit der Redaktion der „ Morgenpost " Füh -
lung genommen haben ?

Das „ Berliner Tageblatt " charakterisiert das Wahlerge� -
nis vom Sonntag sehr richtig als ein Dokument der Ge -
fühlspolitik .

Der Kranke , der ungeduldig wird , weil die Kunst der
Aerzte seinen Leiden nicht schnell genug Linderung bringt , legt
sich auf die andere Seite . So hat das deutsche Volk , t o d e s -
krank an den Folgen eines furchtbaren Krieges und eines
furchtbareren Friedens , den Versuch gemacht , sich auf die
andere Seite zu legen .

Wenn wir die bestimmte Vermutung aussprechen , daß
diese Umlagerung dem deutschen Volke nur neue und
deftigere Schmerzen bereiten wird , so geschieht diese
Feststellung in tiefstem Bedauern , aber ohne jede Schaden -
freude . Hierzu ist die Situation zu ernst .

Eigentümliches aus polzin .
Nachstehender Bericht geht uns aus Bad P o l z i n mit der

Bitte um Veröffentlichung zu :
Die Wahl nahm hier einen eigenartigen Charakter an . Es fiel

auf , daß gerade von den linksstehenden Wählern eine große Anzahl
nicht in den Wählerlisten standen und infolgedessen auch nicht wäh -
len konnten . Deshalb steigerte sich die Empörung derartig , oatz die
beiden Wahllokal : „ gesprengt " wurden . Um 12 Uhr mittags mußte
die Wahl für ungültig erklärt werden . Höhere Stellen sind
benachrichtigt .

Tie aufgekaufte „öffentliche Meinung " . Die „ Münch . Neuesten
Nachrichten " bringen heute folgende Notiz : Da iirfolg « ent -
scheidender Aendernygon in dem Anteilbesitz der Firma „ Münchener
Neueste Nachrichten " ein Wandel in der politischen Haltung des
Blattes bevorsteht , haben der bisherige Hauptschrift -
leiter und sein Stellvertreter , der Schriftleiter für die
deutsche Politik , bis zur endgültigen Regelung der künftigen Besitz -
Verhältnisse einen Urlaub angetreten . — Herr Stinnes hat seine
Hand auch aus die „ Münchcner Neuesten Nachrichten " gelegt , da
müssen die Schriftleiter verschwinden .

Aerztestreik in Innsbruck . Die Aerzteschaft Jcr Kranken¬
häuser ist wegen Nichterfüllung ihrer seit sechs Monaten an das
Staatsamt für Unterricht gerichteten Forderungen in den Aus -
stand getreten . Die medizinische Hörerschaft der Uni -
dersität hat sich angeschlossen .

Robert Seidel , der belcrmut « Schulpädagog und Prtvatdozent an
der Universität Zürich , wird als Sachverständiger an der Reichs »
schulkonferenz teilnehmen und im Zusammenhang damit in
Berlin einige Vorträge halten .

ES lebe der Strcikbruch ? Da ? Schöffengericht in Frankfurt a. M.
verurteilte drei Versicherungsangestellte wegen
Nötigung zu Geldstrafen von 133 bis 233 M. , weil sie als S t re ! k -
Posten gelegentlich de ? Streik ? im Versichcrungsgewerbe Arbeits -
willige bedroht und gehindert kalten , die Geschäftsräume zu be -
treten . Im Urteil beißt es , daß als Errungenschaft der
Revolution die persönliche Freiheit und damit das Recht der
Arbeit geschützt werden müsse . — Dem Schöffengericht ist äugen -
scheinlich entgangen , daß der 8 153 der Gewerbeordnung auf -
gehoben ist . Ihn auf dem Umwege über die Nötimingspara -
graphen wieder einzuführen , lag sicher nicht in der Absicht der Ge -
setzgebung .

Kompensationen zu erhalten relp . mit den Waffen das linke Rhein .
ufer für Frankreich zu erobern , lag offenkundig auf der Hand . So
mußt » unter diesen Umständen , auch nach der Auffassung von Marx
und Engels , wenn Deutschland auf ' eine Einigung nicht verzichten
wollte , mit der chahr ' chcinlichkeit , ja vielleicht Unausweichlichkeit eines

blutigen Völkerkampfes gerechnet werden . Daß Bißmatck diesen
Krieg indes gewünscht oder sein Kommen zu beschleunigen versucht
hat , ist aber nicht erwiesen . Von Interesse ist in dieser Hinsicht
ein von Eonrady zitierter Bcr . ckt deS französnchen� Botschafters
Benedetti aus dem Jahre 1863 . Daß gerade der spanische Erbfolg « .
streit , bei dem irgendwelche realen nationalen Jnteressenfragcn
von irgendwelchem eröcniibaren Gewicht weder auf französischer noch
auf deutscher Seite vorlagen , den Stein ins Rollen bringen würde ,
wird Bismarck kaum vermutet haben . Ter von Napoleon an den

preußischen König gestellten Forderung , die Kandidatur des Hohen .
zollernprinzen Leopold auf dm spanischen Thron zurückzuzieben ,
war dieser nack - gekommcn . Aber der Ucbcrmut des französisch »
bona pari istischen Chauvinismus , der durch die Stellung neuer For -
derungen der preußischen Regierung eine eklatante Demütigung
bereiten und , wenn dieselbe sich nicht unterwarf , an die Waffen
appellieren wollte , trieb die Tinge zum Bruch . Di ? Auffassung
Liebknecht », daß Bismarck ? Ilmiormulicrung der Emser De -
p ei che den ent ' cheideudcn Anstoß zur französischen Kriegs -
erklämng gegeben habe , hält Eonrady , entgegen Bismarcks eigener
Darstellung in dessen „ Gedanken und Erinnerungen " , für unzu -
treffend . Zwar bab « man diese Depesche in Frankreich als Grund

vorgeschoben , aber eine genauere Nachprüfung der Vorgänge lasse
keinen Zweifel , daß andere Momente , vor allem eine diplomatische
Erklärung Bismarcks dem englischen Botschafter gegenüber , die der
französischen Negierung bekannt geworden war , den Ausschlag
gaben .

Besonderes Interesse hat die rückschauend « Betrachtung auf
die Verhältnisse und Stimmungen , die nach dem Sieg zu der ver -
hängnisbollen Annexion des Elsaß führten . Di « Ansicht
EonradYS , daß auch ohne Landabtretung der Revanchegedanke in

Erankreich
fartgewuchon bal >en würde , kann sich gewiß auf mancher .

i Beobachtungen und Tatiacken berufen . Aber kein derartige »
Räsonnemcnt vermag darum dem prinzipiellen Standpunkt , den
Marx und Engels und mit - hnen die deutsche Sozialdemokratie in
dieser Frage vertraten . Abbruch tun . Eine soziale Demokratie
muß an dem Grundsatz des SelbstbcstimmungsrechtS der Völker
unentwegt festhallen ; jede Verletzung deS elben im Loben der eurs -
päijchen Nation tendiert dahin , dem Bodensätze atavistischer Leiden -
schastsn , die . in dem Schöße der Zivilisation fortglimmcnd . ständige
Kriegsgefahr bedeuten , neue Nahrung zuzuführen . Keine Torheit
ist so groß , daß sie nicht Anhänger gewinnen könnte . So hätte
man vielleicht auch ohne Annerion eine völlig sinnlos « weitere Re -
vaiKhepropagcr - da in chauvinistischen Kreisen der französischen Be -
dölkerung erlebt . Aber diese Sinnlosigkeit würde obnc jene blutende
Wunde de ? wider seinen Willen von Frankreich abgetrennten Elsaß
in der Politik eines demokratisch sich ffMibestimmenden Volke !
schwerlick irgendwelchen dominierenden Einfluß gewonnen haben .

Ebenso anregend alz der Rückblick auf die Phasen Bismarck -
scher Politik ist die Darstellung des Kommuneauf stände ! .



Me Macht den �Irbeiterfeinüen !
Ter Vorschlag einer Rechtsregierung .

Die „ Freiheit " spricht sich ziemlich unverhüllt für die

Bildung einer rein bürgerlichen Regierung aus , indem sie

�schreibt :
Tie deutschen besitzenden Klassen haben am 6, Juni ein Be¬

kenntnis abgelegt , das ihrer wirklichen Gesinnung wottaus mehr

entspricht als das Ergebnis der Dahlen zur Nationalversammlung ,
d- . e unter dem �

frischen Eindruck des militärischen Zusa innren bruchs
und des vollständigen Versagens des alten Systems stattgefunden

. harten . Sie eben gewählt , und nun mögen sie die Ver »

antwortung tragen . Sie sind eS, deren Politik das ganze

wirtschaftliche Elend erzeugt hat . Sie mögen den Versuch machen ,
nun zu zeigen , wie sie jene herrlichen Zeiten herbeiführen wollen ,
die sie bei den Wahlen in Aussicht gestellt haben . Wir wissen , wie

dieser Versuch ausgehen muß , und fühlen uns starkgenug ,

zu verhindern , daß er auf Kosten der Arbeiter -

klasse gemacht wird . Die Kämpfe , die uns bevorstehen ,
werden nicht leicht sein . Aber die Klarheit , die sie schassen werden ,
sind die Vorbedingung für den Zusammenschluß des gesamten Pro -
lelariats im Lager des revolutionären Sozialismus und damit

für seinen schließ liehen Sieg .

Wir haben schon gesagt , daß auch wir die Bildung einer
rein bürgerlichen Regierung parteipolitisch als die bequemste
Lösung empfinden würden . Tie Bildung einer solchen Re -

gierung setzt aber den Willen der an ihr beteiligten Faktoren
voraus , und bis jetzt scheint es ziemlich ungewiß , ob sich Zen -
trmn und Demokraten zu einer Rcgieningsgememschaft mit

Kelfferich und Skresemann bereitfinden lassen werden . W' c

können diese Parteien doch unmöglich bitten , mit der Rechten
eine Koalition ' zu bilden , wir würden ims dadurch der Mög -
lichkeit begeben , die Mittclpartcicn später wegen ihrer Tätig -
keit in dieser Koalition anzugreifen , sie könnten uns dann

sagen : „ Ihr habt es ja selbst so gewollt ! "
Vor einer gegebenen Rotwendigkeit werden auch

wir nicht zurückschrecken , aber so leicht wie der „ Freiheit "
fällt es uns nicht , die Republik zunächst einjncil den g e -

schworen en Arbetterfeinden auszuliefern . Die

Sache muß also , sobald die endgültigen Zahlen vorliegen , in

Ruhe überlegt werden , und es wäre zu wünschen , daß diese

Ueberlegung von den beiden sozialistischen Parteien , den
beiden stärk st en Parteien des Reichstags .
gemeinsam angestellt würdx . Auch wir sind sebr für den

schließlichen Sieg , meinen aber , daß mit dem Siegen gar
nicht früh genug angefangen werden kann und sehen in der

Ueberlassung der Macht an die Feinde der Republik keinen
erfreulichen Anfang . Muß aber dieser Anfang gemacht wer -
den , dann ist es doppelt notwendig , wiederum gemeinsam zu
beraten , wie man am raschesten weiterkommt , denn bei diesen :
Stadium der Entscheiduxg stehenzubleiben , werden die Ar -
beitcr wenig Lust haben .

Es gibt eine Verantwortung , nicht nur wenn
man in der Regierung , sondern auch wenn man in der

Opposition ist , und die Unabhängigen müssen sagen , ob

sie bereit sind , diele Verantwortung zu übernehmen und mst

uns zu teilen .

Luxuslehrer !
Von der Pressestelle des JunglehrerberbandeS wird

uns geiürieben :

... Himer verschlossenen Gcheimratstüren ist ein Entwurf über die

Neuregelung der Schullastenverteilung hergestellt worden ,
der der Preußischen Landesverlommlung während der nächsten Ar -
bcitsperiode zugeben soll . Bisher blieb dieser Enlwurf der großen
Ocffcmlichkeil »ubekar . nt , aber eS ist die höchste Zeit , daß sich
Eltern und Erzieher mir diesem Machwerk genauer befassen !
Nach diesem Entwurf sollen in Zukunft die peisönüchen Schullasten
von einer zu gründenden Landes , chulkasie bestritten werden . Die

Bedürfnisse dieser Kasse werden zu sli vom Staat , der Rest von den

Gemeinden gedeckt . Dabei wird jede Gemeinde cmsprechend
der von ihr beschäitigien Lehrkräfte zur Zahlung herangezogen .

die zu dem leuchtenden Bilde , hetS Marx im Bürgerkrieg entwirft ,
freilich in scharfem Kontrast steht . Leider läßt der beschränkte Raum
des Blatics eine auch nur andeutende Skizzierung dieser Aus -
sührungcn nicht zu . Mancherlei Parallelen mit dem heutigen Bol -
schewismus drängen sich da auf . Don Leser , der zu dem Buche
greift , wirj > es nicht gereuen .

Eine Hilfs - rganisati - n für die Tiiberkuloselinder Deutschlands
wird von einer Reihe hervorragender Acrzte in einem Rundschreiben
beiürworlet , das die . Münchener Medizinische Wochenschrift " wieder -
gibt . Schulen . Kirchen , leligiöie Gesellschaften sollen zu einer
großen Geldkollekie in Bewegung gesetzt werden , für die auch das
Ausland gewonnen werden soll . Man will den Papst um Mit -
Wirkung angehen . Als emsiger Weg zur Retiung wird von den
Aerzten gefordert : . Die an Tuberkulose erkrankten Kmder so weit¬
gehend und so schnell wie möglich in geschlossene » Anstalten unier -
zubringen , wo ihnen ein Optimum an Existenzbedingungen und
ärztlicher Pflege zuteil wird , so daß diejenigen , die noch zu renen
sind , gereitel werden , diejenigen aber , deren Zustand hoffnungslos
ist . wenigstens keine Gefahr für die anderen bilden . Die von
Tuberkulose Bedrohien in Verhältnisse zu bringen , die möglichst alle
BorauSsetzungen dafür bieten , daß sie vor der Erkrankung bewahrt
bleiben . Auch die Kinder dieser zweiten Kategorie sollen unter
ständiger ärztlicher Kontrolle bleiben , bis sichergestellt ist , daß sie
nicht mehr gefährdet sind . "

Diese gesellschaftlich notwendige Aktion wird Hunderte von
Millionen brauchen , die sich doch natürlich niir zu einem Bruchteil mit
dem Klingelbeutel der WohllSligkeii aufbringen lasten . Aber die
Not ist io gioß . die Reltungsarbeit so dringend , daß auch hier jede
Hilfe als willkommen gelten muß .

Theater . Im Kleinen Theater kann . Die PfarrbauS .
komödie ' am Donnerstag das Jubiläum der 150. Vorstellung feiern .

Heimatkundliche Lich . bildervoririige veranilallet das Zcnlralliiflitut
für Erzlebung und Unlerrtchl am 14. . >S. . 18. . Zi. und 23, Juni , abends >,,8
bis >,,10 Uhr . im HSrlaal des Kunstgeweibe . Museum « , Prinz - Albrecht -
Straße 7a. Fachgelehrte bebandeln Geologie und silora , Landes - und
BoliSkunde . Prähiiioric , Delchichie und Kunst . Tic llleche kostet 9 Mark .
der Einzcioortrag 2 Mark . Das Jnstilnl ( PolSdamer Slrahe 120) versendet
kostemo « ausführliche Programme und erlcilt televbonisch Auskunft
( Kursürst 9918,19 ) .

Mechanisch . physikalische Probleme der Lnftfaftrt bespricht
H. v Karman am N. Juni , abends 7' / , lldr , im fmiiaal des Physilalstchen
JnslilulS der Technischen Hochschule . Tharlotlenburg , Berliner Sir . 172.

Zum Siege der Einitei » . Theorie . Die Originalpboto -
graphten , welche bei der lehlen FiniierniSexpedilion von dem fflrren -
wicher Obiervatorium gemacht wurden , sind Dr . A r ch e n b o l d von der
Treptow - Slernwaric für leinen Vortrag . Das h- insteinsche Ziclallvitäls -
prinzip und feine Bedeutung für die Astronomie " überlassen und werden
morgen . Msttwochabend , 7>/ , llhr , im groxen Hörsaale der Slermvarle zum
ersten Male öffentlich lezeigl .

Ttiearernot . Das JlarlSuiber LandeSlheater beschließt trotz täglich
auSverlausler Häuser seine diesjährig « Spielzeit mit einem Defizit von
8 Millionen Mark .

Die Leistung des Staate ? ist aber sehr erheblich e i n g e -

schränkt , denn der StaaiSbeitrag wird nur für eine solche An -

zahl von Lehrkräften geleistet , die einer Klassensrequenz
von 60 Kindern entsprechen würde . Stellt eine Gemeinde
m e h r L e h r k r ä s t e an , als sich aus einer solchen Frequenz er -

gibt , so sind die Kosten für diese überzähligen Lehrkräsle ganz
von der Gemeinde zu tragen . Das ist ein Faust -
schlag ins Gesicht für alle jungen Lehrer , die

sehnsüchtig warten , endlich in den Beruf zu
kommen . DaS ist ein Hohn auf das Streben
der gesamten Lehrerschaft nach Verkleinerung
der Klassen ! Ueberfüllie Klasien mit sechzig bis achtzig
Kindern werden wieder die Regel werden ! DaS ist der

sichere Untergang für Tauscnde von Flüchtlings -
l e h r e r n aus Ost und West , die vergeblich warten werden , daß
sich eine mitleidige Gemeinde einen LuxuSlebrer auf den Hals
laden wird ! Ellern , die ihr gehofft habt , daß die jahrelangen
Kriegs bummeleien endlich durch Anstellung genügender Lehr -
lräfte wett gemacht würden , ihr seid betrogen . Begreift ibr , waS
es bedeutet , wenn man eure Kinder zu 60 —80 in die Klassen ein -

sperrt , wie cs vor Jahrzehnten Sitte war , als man noch
keine Schulhygiene kannte ? In den höhereil Schulen werdet
ihr keine überiüllien Klassen finden ! Erhebt flammenden Protest

gegen eine solche Vergewaltigung eurer Rechte an der Bildung .
Verlangt Herabsetzung der Klassensrequenz auf 40 , wenn ihr
wollt , daß euren Kindern die rechte Erziehung und Bildung zuteil
werden soll !

_

Eine Note an öie Entente .
Ueber die Handelsschiffe .

Di « Reichs reg ievung hat an die Jieteralliierbe Wedergut -
machungskommission eine neue Note bezüglich der Abliefe -
rung der deutschen Handelsschiffe überreicht .

GroßSerüu
Berliner Wohnungsnot .

Aehnlickie Zustände wie in den bekannten Häusern Stralsunder
Straße 33/39 herrschen auch in den dem Herrn C. Hauptmann, .
Charlottenburg , Krumme st r. , gehörigen Häusern W o l .
g a st e r S t r. 3/4 . Tie Schäden im einzelnen hier aufzuführen , er¬
übrigt sich, da sie der Wohnungsinspektion bereit ? mitgeteilt worden
sind . Die Löcher auf dem 2. Hofe unmittelbar neben dein Eingange
zürn Ouergebäudc jedoch und im Hausflur , einer sogenannten
Durchfahrt selbst , bilden eine schwere Gefahr für die Ge¬
sundheit der Mieter , ebenso wie die des öfteren Von den
Fassaden berunterfallenden größeren Kalkstücke . Da die Mieter -
schaft des Bezirks nach dem vor kurzem ergangenen Recht - er ! igungs -
versuch der Inspektion bezüglich der Häuser Stralsunder Str . 38/39
wenig Vertrauen zu derselben hat . erwartet sie , daß hier d i e Ba u -
Polizei sofort einschreitet und weiter die Feuer -
Polizei dafür sorgt , daß die feuergefährlichen meterhohen
Unrathaufen , bestehend aus Matratzenstroh usw . sofort entfernt
und weiter die bereits während des Krieges entfernten Ofen -
t ü r « n, außerdem die fehlenden Ofenbleche umgehend ersetzt
werden . Ueber die Schäden selbst sei hier nur kurz erwähnt , daß
große Löcher in den Wänden , abgerissene Tape -
t e n absolut keine seltenen Erscheinungen sind . Man findet aber
auch Löcher in den Fußböden , ein Klosett ist schon seit
zirka sechs Wochen ohne Spülung , die Oese » der Wasch -
küche sind total unbrauchbar , und der Stubenofen in der Woh -
nung eines Mieters droht umzufallen . lZurzeit ähnelt er aller -
dings noch dem schiefen Turm von Pisa . ) Trotz alledem besitzt der
obcnbezeichnete Hauswirt den eigentümlichen Mut , den Mietern ,
als sie die gesetzliche Miete lFriedenSmiete + 20 Prvz . ) bezahlten .
gegenüber zu erklären , er hätte seine Wohnungen seinerzeit viel

zu billig vermieten müssen , weil ein großer Teil derselben leer
stand — worüber sich natürlich kein Mensch zu wundern braucht — .
Der saubere Herr erklärte vor kurzem im Laufe einer Unterredung
einem Mieter sogar , seine Wohnungen wären früher Schweine -
stalle und aus diesem Grunde so billig gewesen . Der Mieter ist
bereit , diesen Ausspruch des Vermieters , der selbst Vermieter -
beisitzer auf einem Mietcinigungsamt sein soll , zu beeiden . Es ist
daher unverständlich , wie derselbe die komische Auffassung ver -
treten kann , daß die nicht renovierten sogenannten Schweineställe

Die neue österreichische Nntioniilhymiie . Die deutichöslerreichsichen
Zeitungen veröffentlichen jetzl den Wortlaut der neuen öfter -
reichiitben Nationalbhinne . Der Wortlaut der neuen Hymne stammt
von Karl Renner , die Vertonung von W. K i c n z l. Die
Hymne soll anläßlich der ersten Truppenvereidigung zum ersten
Male zum Vortrag gebracht werden .

Deutsch öst erreich !

Deutschösterreich , du herrliche « Land , wir lieben dich !
Hoch von der Alm unter ' m Gleticherdom
Stürzen die Wasser zum Donaustrom .
Tränken im Hochland Hirten und Lämmer ,
Treiben am Absturz Mühlen und Hämmer ,
Grüßen viel Dölfer , viel Städte und zieh ' »

, Jauchzend zum Ziel , unier ' m einzigen Wien !
Du herrliches Land , unier Heimalland ,
Wir lieben dich , wir schirmen dich I

Deutichösterreich , du tüchtiges Volk , wir lieben dich !
Hart in dein Boden und targ dein Biot ,
Stark doch macht dich und klug die Not .
Seelen , die gleich wie Berge beständig ,
Sinne , die gleich wie Wasser lebendig ,
Herzen so sonnig , mittesiiamer Gunst ,
Schassen sich selber ihr Glück , ihre Kunst .
Du lüchliges Volk , unier Muliervolk ,
Wir lieben dich , wir schirmen dich I

Teulschösterreich , du treusinnig Volk , wir lieben dich !
Dienende Treu ' i ' chui die Not und Neu ' ,
Sei nun in Freiheit dir selber treul
Gibt eS ein Schlachtfeld rings in den Reichen ,
Wo deiner Söhne Knochen nicht bleichen ?
Endlich brachst du die Kellen entzwei .
Diene dir selber , sei dein ! Sei frei !
Du treuflnuig Volk , unser Duldervolk ,
Wir lieben dich , wir schirmen dich !

Deiitschösterreich . du Bergländerbund . wir lieben dich !
Frei durck die Tal und vereint durch Wahl .
Eins duich Geschick und durch Blut zumal !
Einig auf ewig , Osialpenlaiide !
Treu « nserm Volkstum , neu dein Verbände !
Friede dem Freund , doch dem Feind , der droht ,
Wehihaslen Tioy in Kampf » nd Not I
Du Bergiändcibtmd , unser Oslalpeubund ,
Wir lieben dich , wir schirmen dich I

Heinrich Manns . Madame Legros « wurde in « Lettische übersetzt
und wird in Riga zur Erslauffuhrung kommen .

Bhtlipp Zorn veröffentlicht die ersle systematische Tarstellung deS
deutschen Gesandtschasts - und Konsularrechts ans der
Grundlage des allgemeinen BölkerrechtS jetzt al « Band des von Prof .
Dr . St er . Lomlo lierausgeg . ebenen , bei W. Kohlhammer erichcinenden
» Handbuchs des LöllerrechtS " .

heute noch teurer fein müssen . Den Mietern ließ er « inen Brief

zustellen , der besagt , er hätte in Erfahrung gebracht , sie beabstch -

tigten , an den Vertrauensmann , Herrn D. , die Miete zwecks Ab -

lieferung an den Hauswirt zu zahlen . Er fordert sie daher auf ,
diese nach wie vor an seinen Verwalter ( einen äußerst rabiaten

Menschen , der schon wiederholt und nachweisbar die Mieter mit der

Wa « bedroht hat ) , zu zahlen , und zwar in der vertraglichen Höhe
ohnDjeden Abzug , da er sonst die Räumungsklage gegen sie
einleiten würde . Dem Vertrauensmann Herrn D. aber , gegen den

er schon mehrfach alle Hebel in Bewegung gesetzt hatte , um ihn aus

seine : Wohnung zu entfernen ( bisher jedoch ohne Erfolg ) , schrieb
er , daß er gegen ihn wegen Aufwiegelung der Mieter ,
die er darin erblickt , daß dieser den Mietern klargemacht hatte ,
welche gesetzliche Miete zu zahlen sei , die Räumungsklage angestrengt
habe . _

Die Reaktion in der Schule .

Eine eigenartzige Auffassung über die Tätigkeit der
Elternbeiräte scheint bei dem Rektor der II . ständischen Mäd -

chenmittelschule , Neue . Königstraße , und den dort in der Mehrheit
befindlichen chhvWüh- sMpalitischön " ElternHevräton zu bestehen .

Nachdem sie gomeinscern die erste konstituierende Bersammlung
im April lediglich dazu benutzt Haiden , wegen einiger Redowen -

düngen in den Wahlversrnn - mlungen und - Flugschrrfden gegen die
drei Mitglieder , die der S. P . D. und U. S . P. D. angehören , zu
Felde zu ziehen , glauben die . Christlichen " ihr « Aufgaben einst -
weilen erschöpft zu haben . Der . Herr Rektor berief von sich auS

eine Elterubersamm lung cot . ohne — wie eS sich gehört — den

Elternbeirat als Miwararisrailter hinzuzuziehen . Den Be- iratsmit -

gliedern wurden dafür aber gnödigst Eintrittskarten aus -

gestellt auf vorherige Bestellung ! Trotzdem der Rektor in dieser

Verfammlung von sozial ,sti scher Seide aus �
das Unkorrekte

seines Verhaltens öffentlich hingewiesen wurde , cheran -
staltete er am Sonnabend , deu 29 . v. M. , einen „ W o h l t ä t i g -

keitSabend " für bedürftige Kinder . Natürlich wiederum , ohne

sich um den Elternbeirat zu kümmern . Die christlichen Vertreter

haben selbstverständlich auch hiorgogeu nichts einzuwenden ,
sie machen offenbar mit dem Rektor hintenherum alles allein ab .

Alle demokratisch gefärbten Reden des Herrn Rektor Lubig
können nicht die Tatsache verschleiern , daß hicr in versteckter Form

vorsucht wird , die Mitwirkung der Eltern &eirät « zu sabotieren , und

speziell die sozialistischen Mitglieidor — die über 30 Proz . der

Wählerstimmen auf sich vereinigt haben — auszuschalten . Es geht

auch anscheinend den Elternbeirat nichts an , daß an dieser Schule ,

entgegen den Gepflogenheiten bei allen anderen , während dor

Pfingstferion dre Quäkerspeisung kurzerhand ein -

gestellt wurde .
Um den offenbaren Herr - im - Hause - Standpunkt der Sckml -

leitung und den auf ihre zahlenmäßige U eberlog eicheit

pochenden „ Christen " wirksam lbcgegnen zu köunen , ist es not -

trendig . daß die Genossen mehr als bisher an den Veranstaltungen
der Schule teilnehmen , um ihren gewählten Vertretern den nötigen

Rückhalt zu g- ben . Andererseits zeigen aber auch die Vorgänge ,

daß in der Schule um jeden noch so geringen Fortschritt zähe ge -

rungcn werden muß , und daß di « christlich - unpolitischen Herr -

schaft en — sofern sie nicht ein « Mehrheit der Arbeiierschast dazu

zwingt — gar nicht daran denken , positive Arbeit für un -

seren Nachwuchs zu leisten . _

Beeren - « nd Pilzsammelscheine .
Vor dem Kriege wurden für Beeren - und Pilzzettcl in der

Preußischen Staatsforstvenvaltung Beträge von lO Pf . �bis
5 M. erhoben , je nachdem die Zettel an Waldarbeiter , schul -
Pflichtige Kinder , sonstige Personen zum S. ' ibstverbrauch oder an

gewerbsmäßige Sammler verausgabt wurden . Im Anfang des

Krieges erfolgte eine Herabsetzung der Gebühren für die Erlaub -

wisscheine auf 5 Pf . je Zettel . In Rücksicht aus die hohcm Lebens -

mittelpreise und die Bedeutung , welche die Zuführung der Beeren

» nd Pilze des Waldes für die allgemeine Ernährung des Volkes

besitzt , hat der Preub . sche Landw i rt scha ftS in !n ister Braun durch

Verfügung vorn 5. Mai d. I . bestimmt , den sehr niedrigen
Kriegs satz von 5 Pf . je Zettel auch für das Fahr 1920

bestehen zu lassen . _

Ausstellung der Stenerkarte » .

Die Borschtiflen der § § 45 —52 des Einkommensteuergesetzes
vom 29 . März 1920 über die vorläufige Erhebung der Einkommen »

steuer durch Abzug vonr Arbeuslohn sind mit Wirkung
vom 25 . Juni d. I . in Kraft gesetzt . Hiernach hat sich jeder
Arbeitnehmer eine Stenerkarte ausstellen zu lassen und sie dein

Arbeilgeber bei der Lobniahlung zum Einlleben der Sieuermarken

vorzulegen . Die Ausstellung der Steuerkarten erfolgt in Berlin durch
die städtischen Steuerkasscn, ' welche die Au- ferliguiigSstcllen bis zum
30. Juni von 8 - 6 Uhr geöffuel halten werden . Die Ausstellung
der Steuerkarten kann von der Gemeindebehörde auf Antrag auch

Arbeitgebern überlassen werden . Um den Arbeitnebmern

zeitraubende Wege zur Ausfcriiqungtstelle zu ersparen , wird den

Arbeitgebern empfohlen , die Ausstellung der Stenerlanen für ihr

Personal nach Möglichkeil selbst zu bewirken . In diesem Falle aber

ist zur Vermeidung von D o p p e l a u s s e r t i g u n g e n den Ar -

beitttehmern bekanntzugeben , daß sich eine besondere Beschaffung
der Steuer karlen durch ' sie selbst erübrigt .

Berliner Belriebe mit zahlreichem Personal können Steuer -
karten in größeren Mengen von der HauptaiiSgabestelle im Stadt »

Hause — Eingang Parochialstraße — Erdgeschoß . Zimmer 64,
wädrend der Dicnststunden von 3 —3 Ubr abholen lassen . Arbeit -
nebmern , welche das vierzehnte Lebensjahr noch nicht vollendet

haben , sind Sleuerlarteu nicht auszustellen .

Der Mord an dem Oberlehrer . Der Mord an dem Ober » -
lchrer Dr . Hembcrger ist jetzt seiner völligen Aufklärung nahe .
Der Mörder gab an , wo er die noch fehlenden Körperteile , den
Kopf , die Avme und die Beine «ruf dem Tempelhofer Felde
vergraben habe . Heute früh fu breu nun Dr . Riemamn und
Bczirksobenvacht meister Gahmig mit Protze nach dem Tempelhofer
Felde hinaus . Der Mörder fanid die Stelle gleich wieder ziud grub
die Körperteil « mit demselben Spaten » mit dom er sie vergraben
hatte , aus . Die Loichenteßle werden auch der Frau Hemberger
gezeigt werden und nmn rechnet damit , daß auch sie dabei ein
vollständiges Geständnis ablagen wird .

Grost - BerNner Lebensmittel .

Reinickendorf . ' / , PId Gileß . Pjd . Sago (30) .
Jotianntsiljal . 125 Gramm Teigwaren (281. In der Gemeinde »

veilnufsslelle : 1 Paket Frühstückslcls ( 634) . Für Kinder : 1 Palet Leibnitz »
teks ( 634) .

Sroß - Serliner parteknachrichten .
Morgen , » . Juni .

37 . Abt . VI , 11 % im . Arlushol " . Perleberger Straße 2« : Mit -
glicdciveriammlung . Auf zur Wahl am 20. Junl . Elngcjührle Gäste will -
kommen !

Lichtcrfelde . 7�/, Uhr in der Aula . Drakeftrahe : Mitgliederverfamm -
lung . Referent Gen . Heinig : Die Rcichstagswaöl .

Steglitz . 8 lldr in der Realichule . Slubenrauchplatz : Mitglieder »
Versammlung . Tagesordnung : Wahlcrgebniffe und neue Regierungs¬
bildung .

Pankow . 7 llhr in allen bekannten Lokalen ; flahladend .
» riedenau . Zahlabcnd in den bekannten Lolalcn . Der 4. Bezirk

tagt von jetzt ab im Lokal von Pernutz , Fchlcrür . 12.
»' lederschiliicweide . 8 Uhr eemelnsamer Zablabend bei Rälhel ,

Gruuaucr Sir . 8. Tagesordnung : Die kommenden Siadwerorducten - und
Bezirlsoerordnelenwahien . Er>ch einen aller Mitglieder nötig .



EeVerMoDbewegung
vie postangestevtsn zvm Neichstarif .

Die Pllstboten . Poschc - Ifer urrd »holferirmen sow- i « soilstige Ar »

bsiiSkräfte der Post - und Teicy henv « tva l dr�ng vom gesamten
Oderposdbczork Berlin i Mitgliedschaft im Deuifchen TranSport -

arbcitcrverlband ) hielten am Montag ein « überaus stark besuchte

Sciktdon °>vcvsainn >lung ab . Die fernere Stellungnahme zum
ReichStaris war einer der Hauptpunkte der Tagesordnung .
Schmidt sprach dazu . Die letzte Lohnerhöhung ist nur als A b -

schlagSzahlung angenomemu worden , und zugleich wurde die

Erwartung ausgespracheu . daß bei den Eisenbahnern eintretende

Erhöhungen in gleicher Welse auch den PosthilsSkräften zuzubilligen
wären . Diit der Lohntabelle für Postboten . Posthtlser und - helfe -
rinnen hat sich nun inzwischen eine Konferenz der SektionSver -

trauen SMänner beschäftigt . Sic hat beschlossen und empfiehlt , die

endgültige Ausstellung der Forderungen erst vorzunehmen , wenn
d : r in Beratung befindliche einheitliche ReichStaris für di « Eisen »
bahner vorliegt . Die Versammlung « Märte sich damit e i n v e r -

standen .
Die Stellungnahme zu der bevorstehenden

Betriebseinschränkung und zu den geplanten

Entlassungen erfolgte dann . Diese Angclogenhest , wegen
der auch ein Vertvetcr der Postverwaktung erschienen war , erregte
das stärkst « Interesse der Versammlung . Außer dem Referenten
G e n z sprachen dazu noch verschieden « Redner . Eine neu « Ver -

fugung der Qberpostdirektion vom 3. Juni , wonach gewisse über -

flüssige Kräfte noch nicht entlassen , sondern zur Durchführnng der
Uolaube bohalten werden sollen , wurde als „ Pfeffer tn die Augen "
bezeichnet . Die einzelnen Beschwerden und Proteste , die erhoben
wurden , sind aus der folgenden ein st immig angenomme -
ne » Resolution zu ersehen :

Die am 7. Juni ISA Im GewerkschaftShauZ tagende über -

füllte Sektionsrnitgliederversammlung der Poschelfer und - helfe -
rinnen dorn gesamten OberpostdirektionSbezirk Berlin erhebt

gegen die bereits erfolgten und noch geplanten Massenendlassun -

gen d « n allerschävfsten Protest . Die Versammelten protestieren
auf da » energischste gegen die ihnen jetzt zur Kenntnis gelangt «
Verfügung der Oberpoftdivektionen aus dem Monat Februar , wo

auf die Gelegenheit zur Beschäftigung im Berliner Postillion¬
dienst hingewiesen wird und woraus zahlreiche Einstellungen von

Auswärtigen hier vorgenommen worden sind . Korner
wird dagegen Einspruch erhoben , daß auf dem Postscheckamt und
den V- Aemtern noch jugendliche Lyzeumschüler und - schüle -
rinnen , ferner auch noch Altpensionäre und Doppelexistenzen
auf sämtlichen Aemtern au » sogenanten technischen Gründen ge -
halten werden .

Die Versammelten derpssichten die BetriebSrät «, keinen
woiteren Entlassungen zuzustimmen , bis die Vorgenannten rest -
loS entlassen bzw . Hoch ihren HeimatSortcn abgeschoben sind .

Weiter verlangt die Resolution , daß von weiteren Einstellen -
gen für die mittlere und untere Beamte nlaufbahn Abstand genom -
men wird und daß die zwangsweise Pensionierung aller übar
65 Jahre alten Beamten erfolgen fall . — Im Anschluß cm die An -
nahm « der Resolution wurde eine VorhandlungSkornmisston ge -
wählt .

_

EisenbahneranSstand in Braunschweig .
Die Beamten und Arbeiter der braunschweigischen

LandeSeisenbahnen , umfassend die Linien Braunftbweig —

Seesen und Braunschweig — Fallersleben sowie der Braunichweig —
Schön ingen — Qscherklebener Eisenbahn sind ' beute in den AuS -
stand getreten . Sie fordern die ReichSbesoldung . Der Zug¬
verkehr Ist eingestellt . Es tverdkn nur Milchzüge gefahren .

Bund der technisckwn AngefieNten und Beamten . Vertrauens¬
männer - Versammhing tHostacwerbei am DonnerSIaq . den iE Juni ,
abends 7 Uhr , in der Neuen Philharmonie ( Jaghsaal ) , Köpcnicker Str . 97.

Aka - BetriebS - und AngeftelltenrSte und BetriebSobleute . In
Havellands Fcftsälen , Neue striedrichslr , SS, abends 7 Uhr , finden im Lani «
dieser Woche drei BetriebSräteverlammlungen statt , und zwar : Miitwoch .
den 9, Juni , für die Mi Uppen Bank - , VerficherunpS - und Sandelsgewerbe ,
BcllcidungS - und Textilindustrie , Lederindustrie : Donnerstag den t0 . Juni ,
lür die Kruppen Baugewerbe und Sleinindustrte , Chemilch « Industrie ,
streik Beruie , EraphtscheS Gewerbe und Papierindustrie , Solzindustrie ,
Landwirtschaft , Lebensmittel - und Genuhmitiel - Jndufirie : strettag , den
tt , Juni , für die Gruppen Staatliche und kommunale Bcbörden und In -
Mute , Verkehr , Bergbau , Hütten und Salinen und Sozialverficherung .
Tagesordnung der drei Versammlungen : t . Die Richtlinien zum Aulbau
der Betriebsräte de » A,G . D,B , und der Asa. Referent : Nörpel . 2. Wahl
eines provisorischen Gruppenrates .

Wivtfcfyaft
Das Ende der Deutschen Ucberseeischen ElcktnzitStS - Gesellschaft .

Die Gesellschaft , die 1898 mit dem Sitz in Berlin und Zweig «
Niederlassung in Bueno « Aire « gegründet wurde , um diese Stadt

mit elektrischem Strom zu versorgen , ist von den deutschen Aktionären ,

weil die Balutagewinn « reizten , nach längeren Ver -

bandlungen mit ausländischen Kapilalisten an ein spanische »

Syndikat verkauft worden . DaS Aktienkapital der Deutschen Gesell -

schaft betrug 156 Mill . Mark .

Bankdireltor v. Gw inner begründet « den Verkauf damit ,

daß in Deurschland bei dem schlechten Stand der Währung die zur
Unterhaltung und Ausdehnung der Werke notwendigen Kapitalien

nicht aufzubringen wären . Es blerbt dagegen di « Frage offen , ob

nicht di « Deutsche Gesellschaft die Beteiligung ausländischen Kapital »

hätte erreichen können .

Iniereffsnt sind Ausführungen , die die „ R, Züricher Zig / gemacht
hat und die zu unserer KennrniS gelangen .

. Um so größer ist dagegen da » Interesse der schweizerischen
Stammak ' . ionäre daran , daß die Umwandlung in «ine spanische
Gesellschaft zustande komme ; denn nur so besteht die Aussicht .
daß das bisher in Aktien der D. U, E. G, investierte ichweizeriicve
Kapital rasw wieder lohnenden Ertrag findet . Würde die bisherige
D. U. E G, weiter besteoen , io wäre sie wegen de » schweren Drucke «
der deutsche » Steuergesetzgebung voraussichilich aui lange Zeit
hinaus nicht in der Lage , wieder größere Dividenden zu
zahlen , die zudem für den schweizerischen Aktionär erst den
frübern Wert ballen , wenn auch die deutsche Valuta ihren nor «
malen Stand zurückgewonnen hätte . Die neuen Werte der zu
gründenden spanischen Gesellschaft lauten dagegen auf eine sozu «
sagen intakte neutrale Valuta , in der auch die Erträgnisse zur
Auszahlung gelangen werden . Wenn die neue Gesellschaft , wie

zu erwarten ist , zum mindesten die 6 Proz . Zinsen auf den
Rentenbons regelmäßig voll bezahlt , erhält der bisherige Besitzer
einer Aktie der D. U. E. G, allein schon daraus 96 Peseta « gleich
ebenfalls 96 Franken pro Jahr , wozu eine allsällige Dividende
aus der eytspreckenden Aktie A kommt . Auf einer D. U. E. G. - Aklie
würde der schweizerische Aktionär sogar bei 16 oder
11 Proz, , wie sie vor dem Krieg verteilt wurden , nach
Abzug der deutschen Kapitalrenten st euer von
16 Proz . nur 96 resp . 99 Mark , also beim heutigen
Kurse 9 bis 16 Franken erhalten . Diese ? überaus

große Interesse der schweizerischen Aktionäre , in deren Händen
sich nach den angestsstten Untersuchungen gegen ein Drittel des
StammaktieokapitalS befindet , muß also wohl als gegenüber
andern Interessen überwiegend anerkannt werden . "

Die Bankkapitalisten verstehen es ja bekanntlich vorzüglich ,
Vorgänge der Kapitalfiucht und Steuerentziehung in irgendeiner

geschickten Weise zu bemänteln . Ob da » deutsche Interesse bei

dieser großen Allion wirklich von den maßgebenden Leuten so

geschützt worden ist , wie e » möglich war , muß durchaus zweifelhaft
erscheinen . Wir dürfen wohl hoffen , daß im Reichsfinanz -

Ministerium die Fachbeamtea diesen ganzen Vorgang unter die

Lupe nehmen und , soweit das noch möglich ist , die Interessen der

deutschen Steuerzahler sibützen , die so schwere Lasten zu tragen
haben und sich ihrer Verpflichtungen nicht so bequem entziehen
können , wie es mit ausländischen Wertpapieren in so großem Umfang
geschehen ist . _

Amerlkanisch - Teutschcr �hiffahrtsbetrieb .
Bei der Hamburger Verwaltung der Hamburg - Amerika .

Linie ist auS Newyork folgende Meldung der deutschen Direktion

eingelaufen :
„ Wir haben mit dem H a r r i m a n - Konzern ein Abkommen

für 26 Jahre getroffen , um unseren Linienverkehr der

Vorkriegszeit gemeinschaftlich aufzunehmen . Harriman hat
mit Schandler &. Co. , Newyork , die Kontrolle über die American

Ship and Commerce Corporation erworben , die ihrerseits alle

Aktien der Ker r - Navigation Company besitzt . Harriman will diese

Gesellschaft ausbauen , indem er Dampfer zur Verfügung stellt , um

einen größeren Teil unseres früheren Linienverkehrs in Kürze
wieder aufzunehmen " . — Dazu ist zu bemerken , daß die Kerr - Linie

gegenwärtig ihre Dampfer von Amerika nach Hamburg und von

Hainburg nach Südamerika laufen läßt . Die Hamman - Company
kontrolliert außer der Kerr - Lmie noch ein « Reihe anderer ameri -

kantscher Dampferlinten sowie ein « Reih « Schiffswerften und hat

besonder « Interessen an der amerikanischen Eisenindustrie und Be .

Ziehungen zu großen finanziellen Gruppen in Amerika .
Ein Abkommen ähnlicher Art soll , wie verlautet , der Lloyd

mit der United Mail Steam Corporation geschlossen
haben ; jedoch liegen bei der Bremer Leitung de » Lloyd anscheinend
nähere Nachrichten noch nicht vor .

Teuerullg und Unfernehmergewinn .

Wir erhalten folgende beachtenswerte Zuschrift :
Seit Beginn des April lausen in den wichtigsten Industrie -

zweigen die Lohntarife für Hand » und Kopfarbeiter ab . Die

Zeit für die Erneuerung derselben ist für die Arbeitnehmer die
denkbar ungünstigste , da seit dem Kapp - Putsch vielfach eine Stockung
im Ein - und Verlauf eingetreten ist . In der Erteilung von Auf -

trägen wird die größte Zurückhaltung geübt , und jede Preis¬

erhöhung wird vom Abnehmer benutzt , um von dem Kaufvertrag

zurückzutreten . Auch die Kauflust de » Auslandes hat stark nach -

gelassen , was aus das starke Steigen unserer Mark zurückzu -

führen ist . Diese Umstände tragen natürlich dazu bei , daß

seitens der Industrie den neuen Lohnforderungen gegen -
Über auf wenig Entgegenkommen zu rechnen ist . Die Folge wird

fein , daß Lohnkämpfe in größerem Umfange zu erwarten sind .

Im Interesse der Gesundung unseres Wirtschaftslebens ist es

daher Pflicht der Regierung , mit allen Mitteln derartige Kämpfe

zu verhüten , ohne den berechtigten Forderungen der

Arbeitnehmer entgegenzutreten . Denn daß sich in der letzten Zeit
alle Lebensmittel und Gebrauchsartikel , mit Ausnahme der vom
Auslände eingehenden Kolonialwaren , wesentlich verteuert haben ,

steht außer Frage . Es gilt daher , Mittel und Wege zu finden , um
die Lebenshaltung zu verbilligen . Ich denke dabei nicht an Zu -
schüsse von Staat und Kommune . Eine Hauptursache der Ten « -

rung ist wohl darin zu suchen , daß der Produzentsich nicht

mehr mit einem normalen Nutzen begnügt . Hier
wäre einzugreifen . Mit Hilfe der Betriebsräte müßten die wirk -

lichen Selbst , bzw . Gestehungskosten festgestellt
und unter Hinzuziehung der Verbraucher We Verkaufspreise nor -
miert werden , eS wenden sich dann wesentlich billigere Preise er -

geben als sie heute sind . Bisher hat der Unternehmer jede Lobn -

erhöbung zum Vorwand genommen , um auf Kosten der Verbraucher

für sich einen höheren Gewinn zu erzielen . Daß meine An -

nähme richtig ist , beweisen die veröffentlichten Bilanzen . Man

müßte annehmen , daß durch die steuerliche Belastung der Unter¬

nehmung der Gewinn kleiner würde , aber daS Gegenteil ist der

Fall . Die Erträgnisse werden immer größer . Die Unternehmer haben

gut roden , daß unS nur Arbeit retten kann , wenn die Arbeit doch

nur dazu dienen soll , um die Gewinne der Kapitalisten zu ver -
größern . —

Weiter führt der Einsender aus , daß zur Deckung des Rohstoff¬
bedarfes mehr und mehr der direkte Warenaustausch von
Land zu Land gefördert werden müsse . Diese Forderung prak¬
tisch zu vertreten haben die Arbeiter durch ihre Mitwirkung in den
Außenhandels stellen jetzt die beste Möglichkeit . Tie Re -
giernng wird in die Tätigkeit dieser Sclb ' tverwa ' tunyskörpe� nur
durch Aufftellung allgemeiner Richtlinien eingreifen können .

Was die Forderung der Aufdeckung der Selb st kosten
angeht , so stimmen wir ihr durchaus zu. Das Geschäftsgeheimnis —
das mit dem Betriebsgeheimnis nicht zu verwelftfcln ist — ist in
keinem Lande so ängstlich gehütet wie in Deutschland . Ein ge -
rechtfertigter Verdienst , eine gerecht « Verzinsung wird
schwerlich bei den Arbeitern in der UebergangSzcii auf den Wider¬
stand stoßen , den man in Kapitalistenkreisen allgemein annimmt .
Dann aber braucht man doch nicht so ängstlich über die Geschäfts -
ergebnisse den Mantel der Verschwiegenheit zu decken , will man
sich nicht dem Verdacht aussetzen , daß eS darunter unsauber aus¬
sieht . Die Bilanzen reden in der Tai eine deutliche Sprache .

Aber auch hier muß bemerkt werden , daß die heutige WirtschaftS -
Verfassung mit dem BetriebLrätegcsetz , mit den ArbeitSgemein -
schasten und Selbstverwaltungskörpern den Arbeitern bereits weit -
gehende Kontrollrechte gibt , deren Ausübung nur noch im

argen liegt . Wenn erst die Erkenntnis sich durchgerungen hat , daß
auch die durch eine Lohnerhöhung begründete Preissteigerung im
letzten Ende die eben erworbene Kaufkraft de » Arbeiter » wieder
vernichtet , erst dann wird die Saat , di « im letzten Jahre gesät
wurde , Früchte zeitigen . Der erste Lohnkampf , der sich — besonders
in den Grundstoffindustrien — anstatt für den Lohn gegen
jeden , nicht auf Hwller und Pfennig begründeten P r e t S a u s -

schlag im eigene « Gewerbe richtet , wird die Morgenröte einer
neuen Zeit bedeuten . Dann erst wird sich zeigen , welche vernichten¬
den Waffen die Arbeiter mit der demokratischen Wirtschaftsver -
fassung gegen den �Kapitalismus in der Hand haben . Bis dahin
aber wird di « Regierung allein auch nicht die Preis « nach ihrem
Willen zu lenken vermögen . _

Gründung de # ReichSverdandrS der deutsche » Manerfiein - ,
Ziegel - und Tonindustrie , Berlin W. 85. Lützowstr . 96 . DaS Reichs -
wirtschaftSmini st erium gibt die schwierige Lag « der Ziegel -
industrie zu , die durch die Absatzstockung eingetreten ist , und
erkannte die Notwendigkeit einer Milderung der jetzt bestehenden
Beschlagnahme und der Einräumung einer gewi »eii Verfügung S-
fr ei h ei t der Industrie Über ihre Erzeugnisse . Zur Behebung
dieser Schwierigkeiten soll eine teilweise Aufhebung der Be -

schlagnabme , insbesondere auch für die Händlerläger und für den
Kleinverkauf , so schnell wie möglich , Platz greifen . Die
Landeszentralstellen werden sogleich ausgefordert werden ,
sich darüber zu äuß - rn , in welchem Umfange der freie Ver -
kauf der Ziegelerzeuguiss « wieder aufgerichtet werden kann , ohne
daß die Belieferung der S i e d l u n g S d a u t e n mit Bau -
stoffen dadurch gefährtet wird . Gleichzeitig sollen bei der Gesamt -
industrie durch die dafür zuständige Organisation , nämlich den
Reichsverband der deulichen Industrie , sowie bei der Landwirt -
tchast Feststellungen über den vaustoffbedarf von Industrie und
Landwirtschaft gemacht worden ; von dem Ergebnis dieser Erhebung
wird die Entscheidung der Regierung Über den Ab -
bau der Zwangswirtschaft in der giegelwirl ' chait abhängig

gemacht werden . Die Kommission wird in allernächster Zeit aufs

ueue zu diesem Zweck zusammentreten und gleichzeitig über die

weiteren Fragen der bei stärkten Mitwirkung der Industrie an der

Kohlenverteilung und der Preisgestaltung beraten .

Die Klagen , insbesondere ouS kiedlerkreisen über die döchst

burcaukratische Baustoffversorgung sind sehr groß . Dennoch be -

stehen gegen Einiührung der freien Wirischast die allergrößten
Bedenken , weil bei der Warenknappheit die Händler die großen
Gewinner und die Verbraucher die Leidtragenden sein werden .

R. - G. für Anilinfabrikation in Berlin . In der Generalvemmm -

lung wurde die Dividende aus 18 Proz . , soiort zahlbar , sestgesetzt .
Bei den Wablen zum LufstchiSrat wurde Unterstaatssekretär a. D.

Wichard v. Moellendorff neugewählt .

fltis aller Veit .
Tie Wohnungskarastrophe im Saargcbiet .

Saarbrücken , 8. Jum . Wie fahr die Wohnungsnot im

Saargebiet , haupffächlich m Saarbrücken , durch die Juan -

spvuchnahm « von Wohnungen durch französische Stellen

gesteigert wird , zeigen die Ausführungen des Architekten N o b i S.

die dieifer «n der letzten Sitzung des Wirtschaftsrates der Verfamm -

lung gab . 24 666 Haushaltungen vor dem Kriege stehen heute in

Saarbrücken 26666 Haushaltungen gegenüber . Zu diesen
2666 überschießenden Haushaltungen hat die ftanzösfiche Berg -
wevkS - bzw . Grnbenverwaltung 263 möblierte Zimmer , 33 Woh -

nungen und 9 nichtmöbliert « Wohnungen in Besitz genommen .

36 ganze Wohnhäuser sind von ihr aufgetauft . 566 Wohnungen
ton 1 tt » 9 Zimmern werden durch die fiauzöfischen DeHörden in

Anspruch genommen . ES sind die » an ganzen 1866 Wohnräume .

Brand in einer Fliegerschule .

Rotterdam , 7. Juni . Bei einem Brande in einer

Fliegerschule in der Nähe von Sleaford sLincolnshire )

wurden nach einer Londoner Meldung etwa 156 Flugzeuge

zerstört . Der Schaden beträgt eine Viertelmillion Pfd . Sterling .

Belagerungszustand wegen eines Streiks !

Austin sTexaS ) . 7. Juni . iReuler . ) Wegen eine « Streiks

der Hafenarbeiter , der eine Anhäufung vog Frachten in

Galveston zur Folge bat . hat der Gouverneur von Texas
über Balveston den Belagerungszustand verhängt .

BeroiUco kür den redaktion . TeU: Erich Xattnrt , Temvrlfiof : für ilnzeiaen :
Zfa Stlodt , Berlin . Verla «: BorwSris . Verlag B. m. b. S. Berlin . Druck: Bor .
wilrle - Buchdruckerei u. verl - aoanüalt Paul Singer u. Co. Berlin LintenNr . s.

Moebel - Boebrl , Msripvlap
S8. gobrikgcbiiude . Denlbar
niedrigste Preise in nufiboum
Einrichtungen , eichenen Schlaf ,
zimmern . Eveisczivimern ,
Serrcnzimmern , gllchen . Ein -
zelmöbeln . Bcfichtigung er¬
beten . Eventuell fiadlungs .
«rleichterunaen .

Schlafzimmer . Einrichtung ,
neu, lompiett , modern , yrlleiche ,
lackiert , nur Mark 4Zg<) , —.
Ebenso Kleiderschrank , imitiert
Mafiagont Mari 950, - . Vcr-
tikowMarkSäo, —Wohnzimmer -
tisch Mark 2S0, —. Sofa Mark
800, —. Einmaliger Gelegen .
heltetauf , sHändler verbeten . )
Maschinenfabrik Teschke, MUnz-
strafie 28. 127/1

Plana, . Stutcflllgel , fear -
moniume , gebrauchte und
neue Instrumente . Revara -
turen und Ctimmungeii . Mar
Zldam, Münzstraüe 16. 139 »

Piano, , grobe « Lager neuer
und gebrauchter Instrumente .
Echem , Chausfeeftrabe 105.

ElngespIeU « Mandalwe » ,
Violinen Git - rren , Lauten ,
äustcrst dillig , lUnterrich !
zg _ Monatsdonorar , Drei -
monatskurie zur verfeiien
Ausbildung, ) Mund - und
Sandbarmoniia » usw. . ge-
brauchte Klaviere , S- rmo .
nium « oeriausl Beraer u.
Co. , Lranienstr . 165. 166 «

Platinadsöllel Iabngrbissel
Jahn bis M. 75, —1 Gold .
fachen ! Ellbersachen ! salveier .
saure » Silberl LlueikNlberl
Kupfer ! Rotaufil M- ifingl
Aluminium ! Nickel ! Iinnl
Weißmetall ! Etannioloapier !
Sinti Blei ! GlUSstrumpsasche
illl. 100, —, höchst, ablend !
Ebelmetall . Einkausebureau ,
Deberstrah « 81 lAleranber
4243 ) �_ l4SK
�Stlderschmel, « Christionat ,
Köpenickrrstraste 20» sgegen -
über Mvunusselstrafie ) kaust
hijchikaiwld : Sab nge bisse.
Plgtinabfitll - . Schmucksachen .
siimlttch « Metalle . '

Spiralbobre » sowie sämt¬
liche Werkzeuge kauft zu kon-
kurrenzlosen Preisen Willy
Berlin . Turmstrast « 18. 100 «*

Platin , Gebisse , einzelne
Sähne . Kupfer . Messing . Blei ,
Sink, Sinn böchstzahlenb , Sen-
ttole für Altmetall , Elsasser -
strahe 7». 168K'

SahngeKsse , Platin . Gold -
bruch . Silberbruch , Edel -
steine . Schmucksachen kaust
Edelmetallschmelz «. Blumen -
strafte 88. '

Spiralbaftrer , Werkzeuge
kauf ! lausend jeden Posten .
Schröder . Prinzenstrafte 6«.

Ui < te < rKht
Englische » Unterricht lllr

Anfänger und ffortgeschrtt -
tene . sowie deutsche und sran -
zöstsche Stunden erteilt G
Swientg , Chnrlottenburg .
Etuttgortervlati S. Garten¬
bau « TT.

renzichul - Friedrich , Dies -
benerkkra- fte 52. Anfänscrzrr .
kel, Modctanzziriel . 46/10

Kansmännische Privatickmle
von Sugo Strahicnborff . Ber -
lin EW. , Beuthskraft « 1t, om
Epiltelmarkt . Am 6. Juli be-
«innen Salbiabreolehraänge
für Damen und Serren zur
Ausbildung für da » Kontor .
BierteZabrcslebrgäna » zur
Ausbildung in kaufmänni -
schcm Rechnen . Schristoertekr ,
doppelter Buchfllbruna , Scheck-
und Wechselkunde . Kuezichrlft
lStolze - Echren ) , Maschinen -
schreiben sBllndfchreiben ) .
Woblföchcr : Einfache , dop-
pelte . amerikanische und Bank -
buchfädrung , kausmännische »
Rechnen , Schriftverkehr . Kurz -
schrift sEtolze - Schren ) , Mo-
schinenschreihen . Schönschrei -
den . Deutsch . Lebrvlän « un-
eutgeltlich . '

Technische Privat schule Dr.
Werner . Regierung » - Bau -
mcistcr a. D. . Berlin , Zkcan.
derstrafto 8. Maschinenbau .
Elektrotechnik , Hochbau , Tief -
bau . Abendlehrgängk . Tage ».
lehrgänge . 46/14 «

islechte », Leberklecke, Som -
merspeoifen . Gallensteine ,
Durmenlfernung , Dr. med,
Ditttomski . G. m. b. S>; Ber -
lin - Schöneberg , Avostel - Pau -
lustdrofte 12.

TSrofte granl -
67. 68«'

ertretung llSpeziaü, . .
Ehesachen ! Etras achen !) Reu-
kolln. Berlinerstrafte 102 iS - r -
mannplatz ) _ 126 «

_ ��>de«, Batentbureau
Packscher , Gertraudtenstrafte
15. Senlrum 7800. 75fl -

Lanfburschen für halbe Tage ,
Baenbil , Blumcnsteafte 88,

_ _

Leifmäbchtn für Kontor - und
/e_ _ _ __ _ __ _ —«ri/ltint
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